Werkstattgespräche 
Drei Werkstattgespräche gab es, auf denen Pinneberger Bürgerinnen und Bürger in der übergroßen Mehrzahl ihren Unmut über die Pläne der Verwaltung geäußert haben.

Was hat die Verwaltung nun mit den Ergebnissen der Versammlungen gemacht? Sie hat sie in die Tonne getreten!

Denn nun meldete sich der Projektentwickler May aus Itzehoe und legte ein neues Konzept mit der nördlichen Umfahrung des Marktplatzes vor.

Was macht ihn wichtiger als über Hundert Pinnebergerinnen und Pinneberger?

Er hat einen Vorschlag, der der Bürgermeisterin, der CDU und der SPD genehm ist.
Erneute Werkstattgespräche auf der Basis der neuen Vorschläge wird es nicht geben. Die Bürgerinnen und Bürger werden nicht mehr gefragt.

Den Schein von Bürgerbeteiligung hat man mit den überflüssigen drei Werkstattgesprächen ja gewahrt.

Haushaltskonsolidierung?
„Wir gehen bis an die finanzielle Schmerzgrenze und eigentlich noch darüber hinaus, um die Innenstadt baulich zu einem attraktiven Ort zu machen“, sagt SPD-Ratsherr Gerhard Thomssen in den „Rosenblättern“. Deutlicher kann man die Abkehr von einer Konsolidierung des Haushalts nicht formulieren. Dass die CDU, immer Sparappelle auf den Lippen, auf diesen Zug aufspringt, überrascht dann doch ein wenig.
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Auch wir sind für eine Attraktivitätssteigerung der Innenstadt, aber gegen die finanziell unverantwortlichen Eskapaden der beiden noch immer großen Parteien hilft nur noch fundamentale Opposition.
GAL & Unabhängige werden auf jeden Fall den BUND der Steuerzahler, die Kommunalaufsicht und den Rechnungsprüfungshof informieren.
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Was tun gegen die Große Koalition?
Diskussion über das Innenstadtentwicklungskonzept und die Verlegung des Samstag-Markts
Montag, 25.10.2010, 19.00 Uhr, Rathaus
Was haben Stuttgart und Pinneberg gemeinsam?
Die Mächtigen setzen sich hier wie dort über die Meinung der Bevölkerung hinweg, hier wie dort mit dem Argument, die gewählten Abgeordneten hätten demokratisch entschieden.
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Aber die Zeit, in der sich die Parteien auf die Wahlen konzentrieren um danach ohne wirklichen Kontakt zur Bevölkerung vor sich her zu regieren, könnte bald ein Ende haben. Überall melden sich Bürgerinnen und Bürger zu Wort, die nicht mehr nur mit ansehen wollen, wie Milliarden für einen unterirdischen

Bahnhof und Millionen für eine „Neue Mitte“ in Pinneberg munter verpulvert werden.

Auch in Pinneberg wird es nicht ohne Widerstand abgehen. U.a. wird über einen neuerlichen Bürgerentscheid 

nachgedacht. Dieses und weitere Aktivitäten wollen wir am Montag, den 25.10. erörtern. 
Der Pinneberger Marktplatz – eine Chronik

1999 gibt es einen Bürgerentscheid gegen die Bebauung des Marktplatzgeländes. Eine große Niederlage für die Verwaltung, SPD und CDU, aber ein großer Erfolg für die Demokratie. Zwei Jahre lang hat ein solcher Bürgerentscheid Bestand, dann kann die Politik erneut machen, was sie will.

2005 dann der erneute Versuch, den Samstag-Markt auf den Drosteivorplatz zu verlegen, diesmal ohne die gleichzeitige Bebauung des Marktplatzes. Das Ansinnen wird nach einer Prüfung der Verwaltung „nicht weiter verfolgt“. Die Gründe sind finanzieller Art, außerdem werden Probleme mit dem Autoverkehr, den Feuerwehrzufahrten und dem Denkmalschutz konstatiert.

Ende 2009 entwickelt die Verwaltung eine „neue“ Idee, lässt diese von einem Planungsbüro ausarbeiten und gibt sie Anfang 2010 in die Gremien.

Es handelt sich um einen Plan, den der Bauamtschef schon lange hegt, den jetzt aber die Bürgermeisterin mit Vehemenz vorantreibt: Die Innenstadt bekommt eine neue Mitte. Sie liegt nördlich der Drostei, wofür der Marktplatz leider bebaut werden muss. In den ersten Planungen soll der Samstag-Markt noch nördlich der Friedrich-Ebert-Straße abgehalten werden. Die Hauptverkehrsstraße wird so beruhigt, dass ein Überqueren von Fußgängern jederzeit möglich ist. Ein Großteil des Verkehrs soll nördlich des Marktplatzes und über den Hindenburgdamm an der Innenstadt vorbei fließen.

Dieser merkwürdige Vorschlag stößt sogar bei der CDU auf Unverständnis, er wird aber trotzdem Grundlage von drei sogenannten Werkstattgesprächen mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern, auf denen es eigentlich nur Kritik hagelt.
Aber nicht die Einsprüche der Bürgerinnen und Bürger lösen ein Überdenken der Pläne aus, sondern der Itzehoer Projektentwickler Michael May. Er lockt mit Media Markt und H&M und einer tollen neuen Straße, durch die das Projekt noch mehr Geld kosten wird als der erste Vorschlag. Auf diesen Zug springt nach geheimen Verhandlungen zwischen den großen Parteien und der Verwaltung auch die CDU auf – nach einer knappen Entscheidung in ihrer Fraktion, wie es heißt.
Als erste Maßnahme soll nun mit einem Verfahrenstrick der bei Verwaltung, CDU und SPD so ungeliebte Samstag-Markt endgültig vor die Drostei verbannt werden.

Ein Verfahrenstrick

Die Koalition aus CDU, SPD und Verwaltung versucht aktuell mit einem Verfahrenstrick, die sofortige Verlegung des Samstag-Marktes auf den Drosteivorplatz durchzusetzen. Ohne Diskussion in den Städtischen Gremien soll diese Maßnahme durchgewinkt werden. Die Bedenken, die im Jahre 2005 von der Verlegung Abstand nehmen ließen, sollen offensichtlich nicht noch einmal auf den Tisch kommen. Aber die Hindernisse sind heute genauso vorhanden wie im Jahre 2005. Wenn das Vorhaben trotzdem durchgeführt wird, dann geht das nur mit massiven Einschränkungen für die Markthändler. Ein Angriff auf einen wichtigen Teil unserer regionalen Wirtschaft und auf die Finanzen der Stadt.
GAL & Unabhängige haben Beschwerde gegen das trickreiche Vorgehen angemeldet und um eine rechtliche Prüfung bei der Verwaltung gebeten.

Gespräch mit den Marktbeschickern
Nach Ansicht der großen Koalition ist die Verlegung des Wochenmarktes vor die Drostei beschlossene Sache. Nun, da alles beschlossen ist, wird die Bürgermeisterin auch mal mit den Marktbeschickern sprechen.
„Ich würde gerne Ihre Anregungen in der Sache aufnehmen und soweit möglich bei der Verlagerung des Marktes berücksichtigen“, schreibt sie in einer Einladung an die Händler.
Kaufkraftabfluss?
Kaufkraftabfluss soll verhindert werden. Nur – was hilft es Pinneberg, wenn die Kaufkraft statt zum Media Markt Halstenbek zum Pinneberger Media Markt fließt? Die bessere Kaufkraft-Statistik beschert nicht automatisch mehr Einnahmen. Die Investoren jedenfalls lassen sich ihr „Risiko“ mit ordentlichen Steuererleichterungen subventionieren.
Verlieren werden wir Gewerbesteuer von Koske, Röge und Römer und von den Geschäften im Fahltskamp, die dann nicht mehr zur Innenstadt gehören.

Bezahlen werden wir für Infrastruktur und Schuldendienst.












Das Konzept der „Neuen Mitte“ mit der Verlegung der Friedrich-Ebert-Straße (rot schraffiert)
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Kommunalpolitik neu denken!


Nachhaltige Politik mit


Schwerpunkt auf Bürgerbeteiligung!





Informieren Sie sich im Internet:


www.gal-pinneberg.de


Kontaktieren Sie uns:�info@gal-pinneberg.de
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Der Richter zum Delinquenten:


„Auf eine Gerichtsverhandlung haben wir verzichtet, weil das Urteil eh auf Tod lautet, Verteidigung hin oder her. Das werden Sie verstehen. Aber ich möchte gerne soweit möglich Ihre Anregungen über den Verlauf der Hinrichtung  berücksichtigen.“














